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Velepyon-Ar. oev z^eoannon »2.

AmMchsr Geil.
Seine k. und k. Apostolische Majestät haben mit

Allerhöchster Entschließung vom 29. Ma i d. I . den M i n i -
fterialräten im Ackerbanminifteriurn Johann R z c -
c z i c z k y und Dr . Viktor D e u t s c h das Ritterkreuz
des Leopold-Ordens mit Nachsicht der Taxe allergnädigst
zn verleihen geruht. . ., ^ ^ j i . f z mu^ ^ . : s )

Nach dem Amtsblatt« zur <Wiener Zeitung» vom 1. Juni
1913 (Nr. 125) wurde die Weiterverbreitung folgender Preß.
erzeugmsse verboten:

Zeitschrift: «II Uu in . ddto. Bologna. 25. Mai 1913.
Nr. 118 «Reicheuberger Deutsche Voltszeitung» vom 1. Mai

1913.
Zeitschrift: «6osk6 nluvo. Veöornill, vom 26. Mai 1813,
Nr. Ü1 <0Ilr«»^ vom 25. Mai 1913. ,'^l i i c u ^ l n
Nr. 11 «ktitoi lillu» vom 1. Juni 1913. ^
Die als Beilage zur Nr. 21 «krano luäu» erschienene

Flugschrift.
Nr. 20 «NaproduM» vom 23. Mai 1913.

Auftreten der Reblaus im hercegovinischen
Weingcbiete.

" !man ^chrellit der „ P o l . Korr." aus Sarajevv: Aus
dcr Hercegovina konnnt die unerfreuliche Nachricht, das;
im Bezirke Ljubu5ki in mehreren Gegenden das Auftreten
dcr Reblaus festgestellt wurde, die scit langem befürchtete
Invasion dieses ärgsten Feindes des Weinbauers aus
Dalmntien in die hercegooinischen Weinbaugebiete so-
hin wirklich eingetreten ist. Angesichts dieser Tatsache
und da die Ausbreitung der Reblaus in Dalmaticn
gegen den Süden hin stetig fortschreitet, ist dcr ganze
hercegovinische Weinbau nunmehr von der Reblaus un-
mittelbar bedroht. Dessenungeachtet ist infolge des Um-
standes, daß die Weinbaugebiete der Hcrcegouina mehr
oder weniger voneinander getrennt sind, wodurch ein
rasches Umsichgreifen der Seuche sehr erschwert w i rd ,
sowie dank den von dcr Landesregierung getroffenen
Schuhmaßnahmen weder für die Weingartcnbesitzcr der
Hereegovina noch auch für die an dem hercegouinischcn
Weinhandel interessierten Kreise Grund zu einer größe-
ren Besorgnis vorhanden. Die Wirtschaftsverwaltung
hat zwecks Eindämmung dcr Rcblansgefahr alle notwen-
digen Vorkehrungen getroffen, die hauptsächlich in fol-
gendem bestehen: Zur Verhinderung einer Reblausver-
fchleppung ist seit Jahren die Verschickung, respektive
Übertragung von Weinreben aus einem hcrecgovinischcn

Weingcbiete in ein anderes streng verboten. Der Wein-
bezirk L j u b l M wurde für verseucht crlliirt und für die
Einfuhr von amerikanischen Reben freigegeben, überdies
wurde im Vorjahre in diesem Vezirke mit der Anlage
des ersten landesärarischen amerikanischen Versuchs- und
Schnittweingartens begonnen, die längstens bis Zum
nächsten Frühjahre fertiggestellt sein dürfte. Auch die An-
lage eines zweiten solchen Schnittweingartcns, nnd zwar
bei der Ersten ärarischcn Obst- und Weinbaustatiou l>.
Mostar, ist bereits in Angriff genommen worden. Damti
nun bei dcr Regenerierung dcr herccgovinischen Wein-
gärtcn nach einem einheitlichen, systematischen Plane
vorgegangen und vor allem anf die Hebung der Qua l i -
tät, des hereegovinischen Weines hingearbeitet werde,
sollen für die einzelnen Weinbaubezirtc im Einvernehmen
mit den Ve<jirksrä'ten geeignete Ncbfortimcnte Zur Ver-
edlung der amerikanischen Nebe bestimmt werden, wozn
die Edelreiser nur ausgewählt besten und ausgiebigsten
einheimischen Nebstöcken entnommen werden sollen. Da
der hercegovmische Weinbau über eine in jeder Hinsicht
bcsriedigcnde Rotweinsorjc noch immer, trotz stetigen
Fortschrittes nicht verfügt, wnrden, um auch diesem
Mangel abznhelfen, bereits im Vorjahre Probekclte-
rungen mit den besten dalmatinischen Rotwcinsorten ein^
geleitet. Neben diesen praktischen Versuchen wi l l aber
die Landesregierung auch für eine tüchtige Ansbildung
ihrer Fachorgane, die mit der Ansgabc der Negene-
ricrnng der Weingärten in der Hercegovina bctrant wer-
den sollen, Sorge tragen und sie zu entsprechenden
Studien nach Dalmatien und nach Ungarn senden. Auch
werden zur Vclchrung der wcinbautreibendcn Bevölkerung
in der Horcegovina bereits seit einer Reihe von Jahren
während dcr Winterszeit Wcinbauknrse abgehalten, die
hcncr durch Einrichtung besonderer „Grünucredelungs-
klirse" eine weitere Ausgestaltung erfahren haben, da,
wie i i l anderen südlichen Ländern auch in dcr Hcrcc-
govina die Grünvercdelung von großer Vedcnlung für
die Aufzucht edler Weine ist.

VoMische Uebersicht.
L a i b ach , 3. Jun i .

Die „Wiener Abendpost" ' widmet dem Prinz-
rca,cnten von Bayern und dessen Gemahlin ans Anlaß
ihrer Ankunft zum Besuche Seiner Majestät des Kaisers
einen Ncgrüßnngsartikel, worin es heißt: „Der glänzende
und herzliche Empfang, den der Monarch den bayrische»!
Fürstlichkeiten bereitet, ist der Ausdruck der altererbten
innigen Beziehungen, welche die Drmastic Habsburg-
Lothringen und Wittelsbach verbinden. Prinzregent Lud-

wig hat diese Freundschaft als kostbares Vermächtnis
von seinem hochseligcn Vater, dein Prinzregenten Lui t -
pold, übernommen. An dem Besuche des hohen Paares
nehmen die Bevölkerung Wiens und mit ihr die des
ganzen Reiches herzinnigen Antei l . S i e , Üegiiißt^ P
dcm Prinzregcnten Ludwig den Freund des Kaisers und
Königs, den Lenker der Geschicke seines Staates und
seines Volkes, dcncn hier zu Lande die aufrichtigsten
und herzlichsten Gesinnungen entgegengebracht werden.
Die Bevölkerung Wiens, die sich hiebei als dcr Dolmetsch
dcr Empfindungen des ganzen Reiches gibi, entbietet dem
Prinzregenten nnd seiner Gemahlin bei ihrem Antritts-
besuch am Hofe die wärmsten und ehrerbietigsten Wi l l -
kommengrüße im frohen Bewußtsein, daß die treube-
währte lind segensreiche Freundschaft zwischen WittclZ-
bach nnd Habslmrg in den Wiener Festtagen.neu,,Hep
kräftigt und befestigt werden wi rd . " ' ,-, ,-,>

Das „Fremdenblatt" zieht die militärische Bilanz
des nun beendeten Krieges. Nach Qual i tä t und Ouantität
der Streitkrä'fte wäre der Krieg für das Qsmanische
Reich nicht chaneenlos gewesen; aber es fehlte vor allem
an der zielbewußten Vorbereitung, durch welche diese
Chancen crft wirkfam werden. Geradezu katastrophal
zeigten sich hier die Folgen schwacher Kadrcs. Während
die Nalkanstaatcn ihre Volksträftc bis an die äußerste
Grenze der Möglichkeit sür den Ktrieg verwerteten, blieb
auf türkischer Seite ein großer Tei l latenter 5t'räste un-
genützt. Ebenso wnrden auch der technischen Vorbereitung
oes Krieges nicht die notwendigen Opfer gebracht. Kurz,
der Nalkankrieg war bereits im Stadium der Vorbe-
reitung entschieden. , > , " " >

Über das Programm des O s s u M
Puincaw in London wird berichtet:
am 24. Jun i nachmittags in Portsmouth eintreffen und
eine Revue über die in Spithead versammeile englische
Flotte abhalten. I m Namen des Königs wird ihn Pr inz
Arthur von Eonnaught begrüßen, der ihn dann bei der
Fahrt nach London begleiten wird. Der Präsident wirb
im Jorkhouse Wohnung nehmen. Am 25. Jun i wird zu
Ehren des Präsidenten im Guildhall ei» Bankett statt-
finden; am Abend dieses Tages wird ein offizielles
Diner im Auckingham-Palaec veranstaltet, bei dcm Trink-
sprüche ausgebracht werden sollen/ ^ i e Abreise des
Präsidenten wird am 27. J u n i erfolgen. Dcr Minister
des Nnßer», Hcrr Pichon, wird den Präsidenten bci
dcm Besuche in England begleiten. , ^ . . ^ ^ 5 <<5,

Nach einer Meldung aus Konstantinoftel hat der
dortige Ausenthalt des GroßTschelcbi von Koniah, der
bei dcr Krönung eines neuen Sultans die Weihe vor-
nimmt, zur Erneuerung des Gerüchtes Anlaß gegeben,

Feuilleton.
Abrechnung.

Nach dem Englischen von A l f red Hir ie.
, ,. < (Äachdrult veibotsü)

I m Vorzimmer wurde ihm bedeutet, daß Herr
Walter Grosser ohue vorherige Anmeldung niemand vor-
lasse. Der kleine untersetzte Mann rannte nervös im
Zimmer hin nnd her, bis ihn ein Angestellter schließlich
beruhigte. ^ ,

„Sagen S ie mir I h ren Nam«m,.,,M w M einmal
mein Glück versuchen." .,, ^ >!. > , - ",/>

„Meinen Namen? I s t nicht nö t ig , -Her r Grosser,
kennt mich, kennt mich sehr genau und, ex- wird sich sehr
freuen, mich zu sehen."

Aber es war unmöglich, den Chef jetzt zu stören. Er
hatte sich mit zwei Geschäftsfreunden in seinem Pr ivat-
kontor zu emcr wichtigen Besprechung eingeschlossen, und
andere warteten auch schou lange Zeit. Aber vielleicht in
einer Stunde war es möglich.

„Eine Stunde Watten? Natürlich, mit dcm größten
Vergnügen. Ich warte ja bereits vierzig Jahre."

Und wieder rannte der Fremde aufgeregt im
Zinnner herum. Langsam verstrichen die Minuten in
drückendem Schweigen.

„Wie lauge smd, Sie. hier fchon. in.Stel lung/ junger
Mann?" ',,,'?' ' i ! . , s'ittl nit'! ,7'̂ ?,' skill! 5isjüm!'<I chs, ,'iM,!

Die Stimme des Fremden klang heiser ANdiTauhi^
„Ungefähr fünf Jahre." ^ ^ !^ , ->
„Und Sie kennen natürlich Herrn Grosser genau?"
„So wie jeder Angestellte. W i r haben wenig Ge-

legenheit, mit dem Ehef znsammenZnkommen." ,,, ,, '!!^
„Und das Geschäft des Herrn Grosser hat immer

reüssiert?"
„ O ja, das Geschäft besteht über zehn, Jahre, und

der Chef gilt als ein steinreicher Mann. "
„Hatte er nicht einmal, als er jung war, einen

großen Verlust?"
„Nicht daß ich wüßte."
„ M i r ist so, als ob ich einmal hörte,.baß, e r . .

bestohlcn worden fei." ,̂  . ^
Aber der junge Mann war gerade dabei,,eine lange

Ziffernrcihc aufzuaddieren, und er hörte nicht auf die
Worte des anderen. , ,. ,

i Der Fremde blickte schweigend vor sich hin. ^ '
'Mechanisch zog er seine Zigarrcntaschc heraW nnd

spielte nervös mit seiner Z i g a r r e . . .
Vierzig Jahre, vierzig schwere Jahre dcr Reue und

Buße für cinc unüberlegte Tat. A ls wäre es gestern g ^
Wesen, sah er sich mit seinem Freunde Walter Grosser in
dem ärmlichen Zimmer, das sie damals bewohnten. Uno

er sah das Kuvert vor sich, das Walters Erbe enthielt,
l 0.000 Mark, die mit der Post angekommen waren. A ls
der Freund das Geld freudestrahlend gezählt hatte, da
hatte nur ein Gcdanlc ihn beherrscht: Mein muß das
Geld werden, mein, mein! Und er, der nie in seinem
Leben die Hand nach fremdem Gute ausgestreckt hatte, er
war wie dcr erfahrenste Verbrecher zu Werke gegangen.
Um jeden Argwohn Walters von vornherein zu zer-
streuen, hatte cr ihm seine eigenen Ersparnisse im Betrage
von 1000 Mark übergeben mit der Bitte, ihr Vermögen
gemeinschaftlich aufzubewahren, und in dcr Nacht, als
Walter fchlicf, hatte cr sich des Kuverts bemächtigt und
war entflohen.

Und dann?
Der P lan war geglückt, aber er hatte nicht mit

seinem Gewissen gerechnet. Scheu und ängstlich war er
durch die Straßen geeilt, ohne zu wissen, wohin —
immer von dcr Angst verfolgt, daß scin Frcnnd plötzlich
erwachen und den Diebstahl cntdeckc» könne. Und als
dann die Pickelhaube eines Schutzmannes vor ihm anst
tanchte, da war es um den letzten Nest seiner Überlegung
geschehen. Das Kuvert schien in seiner Tasche zu brennen,
in wilder Hast eilte er an das Ufer des Flusses und
erleichtert atmete er auf, als das Wasser hoch aufspritzte
und seinen Raub mit sich hinwcgführte. Nach Hause
hatte cr sich nicht wieder getraut. sSchluh folgt.)
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daß Sultan Mehmed zu Gunsten des Prinzen ?)ufsuf
Izzcddin abzudanken beabsichtige. Etz wurde hinzugefügt,
daß das Komitee „Einheit und Fortschritt" auf einen
solchen Thronwechsel hinarbeite. Alle diese Behauptungen
sind jedoch böswillige Erfindungen. Der Sultan trägt
sich durchaus nicht mit dem Gedanken der Abdankung
und dem Komitee liegt die Tendenz ferne, ihn zu diesem
Schritte zu bewegen,

Dis Gerücht, daß zwischen den Mächten ein Mei-
nungsaustausch über die in der asiatischen Türtei ein-
zuführenden Neformen stattfinde, ist nach einer Meldung
aus London unbegründet.

Tllgcsncuigteitcn.
— ^Auch ein Sammler.) Aus Berlin wird gemel-

det: Ein origineller Dieb, der allerdings nur „Sammler"
sein wi l l , wurde von der Neukölner Kriminalpolizei in
der Person des 69 Jahre alten Invaliden Stein fest-
genommen. Stein, der bei verschiedenen Firmen lang^
jährige Vertrauensstellungen innehatte, stahl in dieser
Eigenschaft alle nur denkbarm Sachen zusammen, um —
wie er angab — den Töchtern eine standesgemäße Aus-
steuer geben zu können. Trotzdem er bereits vier Töchter
auf diese Weise ausgeheiratet hat, sind seine Bestände mit
den Jahren so groß geworden, daß er sich einen eigenen
Lagerraum dafür mieten mußte. Vei seiner Vernehmung
gab er an, daß er kein Dieb sei, sondern nur aus —
Saichnelinteresse die Sachen mitgenommen habe. Er
wollte seine Bestände aufheben, damit seine Enkel auch
noch etwas erben können.

— <Die Nusentönigin im Aeroplan,) I n Südfrank-
reich besteht die Sitte, daß die Handwerker einer Stadt
an einem Sonntag im Ma i aus dem Kreise der Mädchen
ihrer Familien eine Nosenkönigin erwählen, deren Herr-
schaft ein ganzes Jahr hindurch währt. Nach erfolgter
Wahl wird die Königin in feierlichem Zuge durch die
Stadt geführt und abends schließt gewöhnlich ein groß-
artiges Festessen die ganze Zeremonie ab. Diesertage hat
nun in Lyon bei der Wahl der Rusenkonigin eine neue
Krogrammnummer die Bewjohner der Stat»t erfreut.
Als das Wahlresultat verkündigt wurde, bestieg die Kö-
nigin, ein hübsches, achtzehnjähriges Mädchen, einen
Aeroftlan, den ein bekannter französischer Aviatiker lenkte,
und entfnhr mit der Flugmaschine in die Lüfte. Von
einer bestimmten Höhe streute dann das Mädchen Nosen
auf die Stadt herab, die unter großem Jubel von den
untenstehenden Leuten aufgefangen wurden.

— (Die Untergrundfarm.» Vor einiger Zeit kaufte
Robert Smith aus St. Louis, als er des Stadtlebens
müde war, eine Farm bei Springfield. Als er auf seiner
Farm ankam, sah er, daß er aufs abscheulichste hinein-
gelegt worden war, denn der „vortreffliche Ackerboden"
war ein sehr steiles Felsenfeld voller Geröll, mit dem
landwirtschaftlich durchaus nichts anznfangen war. Ro-
bert Smith hat auf feinem Grundstücke aber dennoch
eine Farm angelegt, eine Farm dazu, deren Erträgnisse
die seiner Nachbarn übertreffen, eine Untergrundfarm.
Zu dem Farmgrundstück gehört nämlich eine Tropfstein-
hohle. Da Robert Smith aus dieser Tropfsteinhöhle auf
keine andere Weise die Zinsen für sein schlecht angelegtes
Kapital herausschlagen konnte, ließ er ohne weiteres die
Stalagmiten und Stalaktiten wegbrechen, besorgte sicy
etwas Gartenerde und sehr viel Pferdemist und begann

alsbald, die „Untrrgrundfurm" zu bewirtschaften. Er
hatte nämlich von der französischen Champignonzucht ge-
hört und begann mit dieser. Der Versuch glückte vollkom-
men und tici weiteren Versuchen stellte sich heraus, daß
auch andere Pflanzen als Pilze, nämlich zwei hoch
geschätzte Gcmüsearten, in der dunklen Höhle gut ge-
deihen, Rhabarber und der bleiche englische Sellerie.
Die „klimatischen Bedingungen" der zur Untergrund-
farm gewordenen Tropfsteinhöhle sollen nämlich vorzüg-
lich sein.- es herrscht eine gleichmäßige Temperatur, die
im heißesten Sommer wie im kältesten Winter zwischen
l4 bis 15) Grad Celsius liegt: die gleichmäßig warme
Luft ist völlig unbcloegt und enthält gerade so viel Feuch-
tigkeit, als zum Gedeihen der Pflanzen nötig ist. Wer die
Untcrgrundfarm besichtigt, lernt eine romantische Land-
schaft kennen, die wohl kanm ihresgleichen hat: bei der
Vesichtiguug fährt man nämlich in einen: geräumigen
Boote auf einem breiten Höhlcnbachc, Scheinwerfer be-
leuchten die „Felder" und treffen ab und zu auch auf
Reste schöner Troftfsteinbildungen.

— (Der Detektiv in der Zimmerdecke.) Das neue
Generalftostamt in Newyork, das mit den modernsten Er-
rungenschaften der Technik ausgestattet ist, soll, wie ein
englisches Wochenblatt mitzuteilen weiß, eine höchst son-
derbare Einrichtung besitzen, die es gestattet, die Beam-
ten während ihrer Tätigkeit unauffällig, sowohl auf
ihren Fleiß als auch auf ihre Ehrlichkeit hin zu kontrol-
lieren. I n den Decken der Arbeitsräume befinden sich
nämlich Gncklöcher, die von unten nicht bemerkt werden
können. Dort können Detektive oder Oberbeamten ein
wachsames Auge auf die Angestellten der Post haben.

— (Der amerikanische Frühstückstorb.) Der „Tägl .
Rundschau" wird geschrieben: I n den kleinen Städten
Amerikas, wo der Luxus noch nicht so um sich greift, und
die jungen Leute noch nicht blasiert sind, verfallen sie
auf eine hübsche und nachahmenswerte Idee. Abends
»lach getaner Arbeit finden sich die jungen Leute beider-
lei Geschlechts im Schulhausc ein zu musikalischer Unter-
haltung, zu Tanz und Theaterspiel und veranstalten da-
bei ein sogenanntes Box-Supfter. Die Mädchen bringen
hübsch verzierte Körbe mit, gefüllt mit einem kalten I m -
biß, der für zwei Personen berechnet ist. Nun beginnt ein
lustiges Versteigern. Die jungen Leute steigern die Korbe,
ohne zu ahnen, wer sie brachte. Freilich wird oft geraten,
und der vermeintliche Korb irgend eines besonders be-
liebten Mädchens ist dann der Gegenstand heißen Kamp-
fes, Der Preis steht da nicht selten bis auf acht oder
zehn Dollar, denn der glückliche Besitzer des Korbes
erkauft sich damit gleichzeitig das Recht, den Inhal t mit
dem Mädchen zu verzehren, das die Box herrichtete. Das
Geld wird einem wohltätigen Zweck zugewandt und
kommt in eine Kasse für besondere Veranstaltungen. Auch
auf Picknicks ist dieses Verfahren äußerst beliebt. Be-
trügen gilt nicht, aber dem Zufall wird doch manchmal
ein wenig nachgeholfen. Irgend ein geheimes Zeichen am
Korb läßt den Jüngling erkennen, daß sein Mädchen ihn
schmückte. E in Korb! Welch ein häßliches Wort als Ant-
wort auf eine wichtige Frage! Aber in Amerika soll nicht
selten der Jüngling fragen, ob das Mädchen nicht nur
den Inhal t des Korbes, sondern auch das ganze Leben
mit ihm teilen wi l l . Und da erweist sich dieser Korb durch-
aus nicht als Abschreckungsmittel...

— (Eine Gesellschaft zur Verewigung der Zeit»
geschichte.) I n Newyork wurde vor kurzem die „Modern
Historic Records Association" begründet, die es sich zur
Aufgabe geinacht hat, die moderne Zeitgeschichte in Wort,

Schrift und Bi ld für ewige Zeiten festzuhalten. Die Ge-
sellschaft läßt zum Beispiel denkwürdige Ereignisse, wie
die Inauguration des Präsidenten Wilson, kiuemato-
graphisch aufnehmen, veranlaßt berühmte Persönlichkei-
ten in einen Phonographen zu sprechen und sammelt ihre
Faksimiles. Da die Gesellschaft ihre Tätigkeit auf die
ganze Welt erstreckt, so beschafft sie auf diese Weise eine
Art lebende Weltgeschichte. Wird eine bedeutsame Enun-
ziation durch den Phonographen festgehalten, ein großes
Ereignis vom Kinematographen aufgenommen, so wer-
den die betreffenden Platte» oder Filme erst nach einem
Jahrhundert der Öffentlichkeit zugänglich gemacht. Jetzt
schon hat diese Gesellschaft Beiträge in jeder Art vom
König von Spanien, Präsidenten Taft, dem mexikani-
schen ExPräsidenten Madero, von Roosevelt, Amundsen,
Shaw, Carnegie, Maeterlinck, Pinero und anderen her-
vorragenden Personen. Soeben geht man daran, auch die
Stimmen, Bilder und Unterschriften berühmter Oster-
reicher zu sammeln. Ehrenpräsident der Gesellschaft, für
die der Kongreß ein eigenes Museum erbauen läßt, ist
Will iam Taft. Begründet wurde sie von dem N<ivyorker
Bankier Alex Konta, der ein gebürtiger Ungar ist.

— (Der Unterschied zwischen Eisenbahnschaffner
und Chauffeur?) Der Schaffner steht im Zeichen des ge-
flügelten Rades, der Chauffeur im Zeichen des gerade;,
ten Geflügels.

Lotal- und Prollinzial-Nllchlichtcn.
Nachtrag zum Berichte über die Hauptversammlung

des slovenischen dramatischen Bereines.

I m nachstehenden tragen wir die Debatte nach, die
sich über den bereits veröffentlichten Antrag des Aus-
schusses des flovenischen Dramatischen Vereines ent-
wickelte:

Herr Landesgerichtsrat M i l « i n sk i meinte, der
Dramatische Verein habe sich durch die Einstellung der
Sustentationsgelderauszahlung ganz richtig als insolvent
erklärt. Die Katastrophe, die sich, wenn sie noch einige
Jahre hätte auf sich warten lassen, nur noch zu einer
heftigeren hätte ausgestalten müssen, habe wenigstens
das eine bewirkt, daß man sich gezwungen sehe, endlich
einmal eine Assanierung anznbahnen. Diese sei immerhin
noch möglich: man müsse sich solange auf Assanations-
saisonen beschränken, bis die Vereinslasseverhiiltnisse wie-
der geordnet wären. I n den Assanationssaisonen dürfte
nur auf solche Theaterveranstaltungen Bedacht genom-
inen werden, die geeignet seien, nicht nur die Regiekosten
zu decken, sondern, die Subvention eingerechnet, sogar
Überschüsse zu gewährleisten, aus denen die Rückstände
und Schulden getilgt werden sollen. Auf die kostfpielige
Oper müsse vorläufig verzichtet werden. I n gleicher
Weise soll die Operette gestrichen und das Repertoire
lediglich von zugkräftigen dramatischen Stücken bestrltten
werden. Wenn sich der Bedarf nach Opernaufführungen
unabweislich geltend machen sollte, so soll der Verein
Gastspiele des Agramer Ofternensembles veranstalten und
zu ähnlichen Zwecken bezüglich des Dramas, des Sing-
spiels und der Operette mit dem Triester flovenischen
Theater in ständige Beziehungen treten.

Nachdem Herr Prof. Dr. I l e 5 i 5 für die tatsäch-
liche Durchführung der schon so oft'angeregten Verbin-
dung mit dem Agramer Theater eingetreten war und
nachdem sowohl er als auch Herr Prof. R e i s n e r dar-
auf hingewiesen hatte, daß das Drama allein nicht fähig

Das Nachbarhans.
Roman von A . A . Oreen .

Autorisierte Übersetzung.
(46. Fortsetzung.) «Nachdruck verboten.,

Die Frau sah wirklich so erstaunt aus, ihre Augen
blickten mich so offen, so ehrlich an, daß ich an ihren
Worten nicht zweifeln konnte. Ich fühlte eine gewisse
Befriedigung — ich weiß eigentlich nicht, worüber -^
und ich lächelte sie zum erstenmal freundlich an. Das
schien sie zu freuen, denn ihre Züge wurden offener, wei-
cher, und sie sah mich eine Minute lang forschend an,
ehe sie ausrief:

Sie denken doch nicht schlecht von mir, nicht wahr,
liebes Fräulein?

Ein Gedanke, der mich plötzlich durchzuckte, verhin-
derte mich, ihr sosort zu antworten. Sie hatte die Küchen-
uhr aufgezogen, um zu wissen, wie spät es immer war.
Konnte dle junge Frau nicht dasselbe mit der Salonuhr
getan haben? Das war ein Ausblick! Endlich sagte ich:

D i ^ Dame trug eine Uhr bei sich?
Ich erhielt keine Antwort. Frau Noppert war genau

so in ihren Gedanken befangen wie ich in den meinen.
Trug die junge Frau Van Burnam eine Uhr bei

sich? fragte ich noch einmal.
Frau Boppert regte sich nicht.
I h r Schweigen reizte mich. Argerlich packte ich sie

am Arm und sagte befehlend:
Woran denken Sie denn? Warum antworten Sie

nicht?
Sie fuhr zusammen.
Ach, liebes Fräulein, entschuldigen Sie doch! Ich

dachte nur nach, ob Sie nicht die Salonuhr meinen?
Ich wurde wieder ganz ruhig, schaute sie streng an,

um mein ungeheures Interesse zu verbergen und sagte:

Natürlich meinte ich die Salonuhr. Haben Sie sie
aufgezogen?

O nein, nein! So etwas rühre ich nicht an! Aber
die Dame hat sie aufgezogen, das weiß ich bestimmt, denn
ich erinnere mich genau, daß ich die Uhr schlagen hörte,
als sie sie stellte.

Wäre ich nicht eine so zurückhaltende Natur, hätte
ich nicht ein so lebhaftes Bewußtsein für Standesunter-
schiede — diesmal hätte sich meine Befriedigung in einer
Weise geäußert, die die brave Frau nicht wenig erstaunt
hätte. Ich bemühte mich aber, steif wie ein Stock sitzen zu
bleiben und zu tun, als hätte ich nichts gehört. Um meine
Aufmerksamkeit wieder auf sich zu lenken, sagte die Frau
nach einer Weile:

Die Dame fühlte sich gewiß recht einsam, Sie ver-
stehen, und wenn so eine Uhr tickt, so ist das doch eine
Art Gesellschaft.

Freilich, das ist schon richtig, antwortete ich so leb'
haft, daß die Frau zusammenschrak. Sie haben das Rich-
tige herausgefunden. Sie sind viel klüger, als ich dachte.
Aber wann zog die Dame die Uhr auf?

Um fünf. Kurz bevor ich das Haus verließ.
O! Und wußte sie, daß Sie schon fortgingen?
Na, ich glaube doch. Denn als ich meinen Hut auf

den Kopf setzte, rief ich ihr zu, daß es fünf Uhr sei, und
ich fort wollte.

So, Sie riefen ihr das zu! Und antwortete die
Dame darauf?

Ja, ich hörte sie in die Halle kommen, und dann
sprach sie zu mir herunter. Sie fragte, ob ich genau
wüßte, daß es schon fünf Uhr sei, und ich sagte ja, ich
hätte die Küchenuhr um Mittag gestellt. Da sagte sie
nichts weiter, und gleich darauf hörte ich die Salonuhr
schlagen.

Was kann man nicht alles aus dem dümmsten und
widerspenstigsten Zeugen herausbekommen, wenn man
nur Geduld hat und zu fragen versteht! Jetzt wußte ich,
daß die Uhr nach fünf in Gang gebracht worden war,
also zu einer anderen Stunde, als die Zeiger der Uhr
angaben. Ich wußte auch, daß die Uhr richtig gestellt
worden war und daher ein unwiderlegliches Zeugnis
für die Stunde gab, zu der der Kasten umgefallen war.
Das war ja von ungeheurer Bedeutung! Ich war so
entzückt, daß ich der Frau noch einmal zulächelte.

Sie rief aber erschrocken:

Sie werden es doch niemandem sagen, liebes Fräu-
lein? Dann wird man noch von mir verlangen, daß ich
das zerbrochene Geschirr bezahle.

Ich lächelte ein drittcsmal, ermutigend. Aber es
hatte keine Wirkung mehr. Der Verstand der armen Frau
war wieder ganz verwirrt, und sie brachte nur noch Kla-
gen vor.

O! seufzte sie, hätte ich die Frau nie gesehen! Ich
wäre nicht so wirr. Mein Kopf, mein armer Kopf! War-
um sagte denn ihr Mann, daß er um Mitternacht mit ihr
znsammen ins Haus kam? Wie konnte er denn so <4was
sagen? Sie war doch die ganze Zeit im Hause einge-
sperrt. Vielleicht sagte er das auch nur so wie Sie, da-
mit ich nicht Schelte kriegte? Aber weshalb hätte so ein
feiner Herr das für mich getan?

Plagen Sie doch nicht Ihren armen Kopf mit sol-
chen Fragen, tröstete ich. Es genügt, daß ich mir darüber
den Kopf zerbreche.

Ich glaube nicht, daß sie mich verstand oder zu ver-
stehen suchte. I h r schwacher Kopf war die letzten Tage
hindurch zu sehr bearbeitet worden, und mein Verhör
hatte ihr den Rest gegeben. Sie begann weiter zu
schwätzen, als hätte sie mich nicht gehört.



Laibacher Zeitunq Nr. 125. 1167 4. Juni 1918.

wärc, dic Regiekosten zu deckeil und noch dazu Überschüsse
zu erzielen, wohingegen der Einbczug der Operette für
die Slovenska Filharmonija, die von der Stadtgcmeindc
Laibach um- unter dein ausdrücklichen Vorbehalt der
Mitwirkung beim flouenischen Thcat,er Subventionen
erhalte, eine Garantie für den Fortbcstand bedeute, be-
fürwortete Herr Landesgerichtsrat M i l < " i n s k i die
Annahme des Ausschußantrages. Das Verlangen, bei
Gefährdung der eigenen Kasse auf den Fortbestand eines
anderen Vereines Bedacht zu nehmen, wärc unbill ig. Der
strikte einzuhaltende Rcchnungsvoranschlag müsse im E in-
vernehmen mit den Gläubigern und der subventionieren-
den Stadtgemcinde verfaßt weiden. Der Landesaus-
schuß, dem Zensurrechte eingeräumt worden waren, habe
der Intendanz die ganze Saison hindurch keinerlei
Schwierigkeiten bereitet, er sei ihr vielmehr in mancher-
lei Hinsicht an die Hand gegangen. So werde er denn
das Ansuchen des Vereines um pachtweise Überlassnng
des Thcatergebäudes sicherlich uicht abweisen. Überra-
schungen inmitten der Saison seien ia bei dem präven-
tiven Charakter der Lcmdcsausschußzensur so gut wie
ausgeschlossen.

Herr kais. Rat Gustav P i r c konstatierte, er habe
als Rechnungsprüfer keinerlei Theatcrkassenbücher vor-
gelegt bekomme» und habe darüber bei der letzten Ver-
sammlung dementsprechend auch nicht berichten können,
wie in den Tagesblättern fälschlich berichtet worden sei.
Eine nähere Kontrolle der Theaterlassengebarung se,
überhaupt seit jenem Zeitpunkte unmöglich gemacht, als
sich die Stadtgemcinde Laibach selbst mit der Verwaltung
der Theatcrgelder betraut und dem Verein alle weitere^
Machtbefugnisse mit dem Vermerk genommen habe, der
Verein müsse unter Kuratel gehalten werden, weil er
das Wirtschaften nicht verstehe. Erreicht worden sei da-
durch gerade das Gegenteil: die ewigen finanziellen
Krisen hätten im Verein mit dem Momente eingesetzt,
als durch Entmündung des Dramatischen Vereines der
Gewinnhascherei (loritarstvo) T ü r und Tor geöffnet
worden seien. Übrigens plädiere er dafür, daß das slo-
venische Theater überhaupt geschlossen werde. Daran, daß
es lediglich dramatische Aufführnngen über Wasser hal-
ten könnten, sei nicht zu dcukcn. Nach des Tages Mühen
suche man im Theater Erholung und Unterhaltung, nicht
aber Probleme.

Herr Prof. N e i s n e r wies die allgemein gehalte-
nen Anwürfe der Gewinnhascherei zurück und erklärte,
der Vorredner hätte bei der letzten Versammlung genaue
Rechnungsnuchweise erhalten können, wenn er an der
Versammlung teilgenommen hätte. I h m als Vereins-
rechnungsPrüfer seien die Theaterkassenbücher ans dem
Grunde nicht zur Überprüfung vorgelegt worden, weil
die Theaterkasse ein von der Stadt bestellter und nur ihr
verantwortlicher städtischer Acamtcr verwaltet habe. Ncd-
ncr habe als in die Thcaterintendanz entsendeter Ver-
treter der Stadtgemcinde alle Vüchcr anfs genaueste ge-
prüft und richtig befunden. I n Hinkunft werde das an-
ders sein können, weil gerade auf der in Rede stehenden
Versamminng die Funktionen des Vereinskassicrs uno
des Thealerkassiers in der Hand des Vereinskassiers ver-
einigt würden.

Der anwesende I n t e n d a n t für die abgelaufene
Saison verwahrte sich und die beiden abwesenden I n -
tcndanzmitglicder gegen den Anwurf der Gewinnhaschc-
rei. Der weiter des musikalischen Teiles habe einige
hundert Kronen aus eigenen Mitteln darauf gezahlt, da
er über Auftrag des Vereines .Kräfte engagieren gefahren
sei nnd die für den Verein gemachten Auslagen bis hente

, noch nicht zurückersetzi erhalten habe-, im sonstigen sei
dessen Arbeitsleistung völlig unentgeltlich gewesen. Der

Aber was hat sie mit ihrem schönen Kleid getan? Ich
war so erstaunt, als ich das blaue Kleid an ihr sah.

Vielleicht hat sie ihr schönes Kleid oben im Schlaf-
Zimmer gelassen?

Das ist möglich! I a , das ist möglich! Und was wi r
gesehen haben, war nur der Unterrock! Einen Angenblick
später schien ihr aber diese Auslegung doch wieder un-
möglich, denn sie fügte hinzu: Ich hab aber doch ihren
Untcrrock gesehen; er war aus brauner Seide. Ich hab
ihn gesehen, als sie ihr Portemonnaie herauszog. Ich
verstehe das nicht.

Wieder war ihr Gesicht ganz dunkclrot geworden,
und ich dachte, es wäre menschlich, die Unterredung zu
beenden. Ich tröstete und beruhigte ste mit einigen Wor-
ten, und da das alles nichts nützte, Zog ich meine Vörse
hervor und gab ihr, was ich an Silbergeld bei mir hatte.

Das verstand sie nun doch. Augenblicklich hellte sich
ihr Gesicht wieder auf. Ich ließ ihr leine Zeit, sich rechi
zu bedanken, sondern verließ rasch das Zimmer und <>in
Paar Minuten später den Laden.

Z w a n z i g s t e s K a p i t e l .

Z u Hause angelangt, kleidete ich mich rasch um und
schte mich dann gemächlich hin. Eine halbe Stunde lang
rührte ich mich nicht. Ich dachte sehr angestrengt nach.
Langsam begann eine Theorie sich in meinem Kopf aus-
zubauen, die ich eigentlich schon beim Verhör ins Auge
Nefaßt hatte.

Am Tatort waren zwel Hüte gesunde»! worden und
3wci Paar Handschuhe. Jetzt wußte ich auch, daß zwei
3rauen im Hause gewesen waren; die eine hatte Frau
^opftert im Hause eingeschlossen, die andere war um
"liiternacht mit Herrn Van Vurnam in das Haus ge-

Dramaturg habe die kleine Entschädigung von Ä)0 /v
monatlich nur insolauge ausbezahlt erhalten, als der für
den vorigen Theaterdirektor bestimmte Fondsrest aus-
gereicht habe. Redner selbst sei durch die Führung der
Intendantcngeschäftc persönlich finanziell ruiniert
worden.

Herr kais. Rat Gustav P i r c erklärte, sein Vor-
wurf sei nicht im entferntesten an die Adresse der I n -
tendanz des Vorjahres gerichtet worden, sondern er gelte
im vollen Umfange für die, Periode, die vor etwa fünf-
zehn Jahren ihren Anfang genommen und bis in die
letzte Zeit angedauert habe.

Dic Kankcrklamm bei Krainlmrss.

Eine Naturslizze von Prof. Mux P i l n a t .
(Schluß.)

Unweit von hier verflachen sich die Ufer; fchon
werden eine hölzerne Brücke, eine Säge und das kleine
Dorf Kk' in-Nupa sichtbar, wo denn auch die Kanker-
klannn ihr Ende nimmt.

I n der Kankerklamm gibt es einige sehr einladende
Aussichtspunkte. Ergeht man sich auf der Wiefc zwischen
der Badeanstalt und der Hujancr Brücke, so sieht man
auf einmal im Hintergrunde den schroffen Storxec, die
langgedehnle Zaplota, die breite Kcnma, den pyramiden-
förmigen Gipfel des Grintavec und den scharfkantigen
Grebe». Bleibt man jenseits der Hujancr Brücke stehen
und wendet sich flußabwärts, so steht da die bescheidene
Ortschaft Huje mit ihrem weißgetünchten Kirchlein vor
nns und am rechten Kankeruser prangt die Stadt, von
der Stadtpfarrkirche mit ihrem imposanten, über vier-
hundert Jahre' alten T ü n n beherrscht. Vom Heim des
S i u e v J u r i aus streift der Blick über die eiserne Reichs-
straßcnbrücke hinüber und bleibt auf der grünen Zaplola
haften, während an dieser Stelle die übrigen vorgenann-
ten Vergriesen entrückt bleiben.

Aber wie eintönig, starr, geradezu tot sähe die Kan-
kcrklamm ans, wenn nicht deren steiniges, schroffes, w i l -
des Antlitz durch verschiedenartige Bäume belebt und gc-
mildert würde. Gleich am Eingänge in die Klamm, ober-
halb des Pav>larschen Wasserwehrs, sind knapp am Fluß-
bette dnftcnde Winterlinden uud weiche Erlen aufge-
sprossen; die Zitterpappeln haben da ihre Wipfel bis
25 Meter hoch und noch darüber ausschießen lassen, so
daß sie fast den hohe» Uferrand erreichen und an die
Sohlen der dort erbauten Stidthäuscr hinanfragen. Be-
scheidene Vrechwcidcn paaren sich da mit dunkelgrünen
Fichtcn und Föhren.

Über dein Äadehause streckt ein mächtiger Nußbaum
seine schützende» Äste a»s u»d vor ihm halten gar hohe
Weide» Wacht, Am rechten Flußufer bemerkt man da
knapp »ntcr de» Stadthäusern eine» jungen, gut gedci-
heiiden Fichteiibcstand, weiters graublättrige Nußbäume,
längs des Bettes beiderseits niedriges Weidwcrl und
Erlen, am linken Flußufer sogar zahlreiche Obstbäume.

Unterhalb und oberhalb der eisernen Rcichsstraßcn-
briicke kommt sowohl in der Klamm selbst, als auch an
deren Felswänden und Rändern eine gar bunte Reihe
von Vnumgattungen znm Vorschein. Traubeneichen uud
Winterlinden bilden die Mehrzahl; vereinzelt stehen Z i t -
terpappel» und Eschen, Fcldahorn, Weißbuche» uud
Weißföhren; Haselgebüsch wechselt mit Schneebälle» ab.
Hie und da begegnet man sogar einer Birke und Hopfen
buche; der Weißdorn gesellt sich znm Schwarzdorn; sogar
wilde Birnbäume, wilde Aftfclbäume und wilde Kirsch-
bälime haben sich hichcr verirrt. Es fehlt auch nicht an
Blumen, die steinigen, nassen Boden bevorzugen und der
Soüncnwärme und des Sonnenlichtes leicht entbehren

kommen. Welche dieser Frauen war nun ermordet wor-
den? Herr Van Nurnam hatte doch erklärt, daß er seine
Fran erkannte; aber seine Frau war doch ganz anders
angezogen gewesen, als die Ermordete. Es schien mir
jetzt sehr wahrscheinlich, daß Frau Van Vurnam nicht
das Opfer, fondern — die Mörderin war.

Die ganze Zeit über hatte ich schon gefühlt, daß
einc Frau bei diesem Mord die Hand mit im Spie l
gehabt haben mußte. Z u einer festen Annahme hatte ich
bis jetzt keinerlei Beweise gehabt, und so hatte ich diese
Vcrnnllung immer wieder zurückgewiesen. Jetzt aber kehrte
ich zn ihr zurück.

Wie aber konnte man die Frau Van Äurnam mit
dem Mord in Zusammenhang bringen? Wenn dic zweite
Fran etwa ihre Riva l in war, so konnte man es leicht er-
klären. Von ci»er Rival in war zwar nicht die Rede
gewesen, aber vielleicht wußte Frau Van Anrnam von
ihr, und vielleicht war das die Ursache ihrer Entzweiung
mit Howard und ihres etwas abenteuerlichen Planes,
sich bei der Famil ie Van Vurnam als Haushälterin ein-
zusührc». Angenommen, die zweite Frau wäre eine R i -
val in der Frau Van Burnam gewesen, und Howard
hätte sie in das Haus gebracht, ohne von der Anwesen-
heit seiner Frau dort zu wissen. Vorher war cr mit der
Unbekannten im Hotel D. gewesen, hatte ihr eine voll-
ständige einfache Toilette gekauft, damit sie nicht so auf'
fiel. Wozu aber all das Geheimnisvolle, der Wagen-
Wechsel, die fortgeworfenen Kleider? Warum brachte er
diese Frau gerade in das Haus seines Vaters? Um dort
Frau Van Vurnam zn töten nnd von ihr befreit zu fein?
Nein, von ihrer Anwefe»hcil wußte er wahrscheinlich
nichts.

(Fortsetzung folgt.)

können. A» einigen Stellen soll sogar Edelweiß gefunden
und gepflückt worden fein.

Wo es nicht an schattigen Bäumen und einladenden
Gebüschen f-'hlt, da stellen sich überall die Vögel ein. Auch
in der Kankertlamm werden die lieblichen Sänger, na-
mentlich in den sonnigen und luftige» Gcbnschen, nicht
vermißt; bei. Huje gibt es deren eine Menge, nur gehen
si? den doriigcn sowie den städtischen Vogelfängern nnd
Vonelhändlern Zu gern auf den ^eim. An einem Som-
mcrnbendc binter der Ortschaft Primskau oder durch die
Slrahc>'a dolina auf den ruhigen Pfaden wandelnd, die
in der nächsten Nähe der Kanl'erklamm hin und her füh-
ren, kann »la» oft die Nachtigall vernehmen. Leider hu-
ben sich in jener Partie der Klamm, die unterhalb der
eisernen Brücke liegt, in den letzten Jahren unglaub-
liche Mengen von Dohlen eingebürgert. Diese unwillkom-
menen Schreihälse haben von dort die Singvögel ver-
scheucht; außerdem verursachen sie auf den benachbarten
Felder» und Gärten einen so bedeutende» Schaden, daß
sie zu einer wahren Landplage geworden sind.

Es darf nicht unerwähnt bleiben, daß die Kanker
in ihrer Klamm bci Krainburg zahlreiche Fische, na-
mentlich Forellen, beherbergt. Das dortige Fischerei-
revier hat der Fabrikant Ignaz Fock in Krainburg in
Pacht, der jedem Frennde des Fischercisftortes bereit-
willigst die Erlaubnis erteilt, in der Kanker zu fischen.

Alles i» allem: die Kcmlcrklamm bei Kraiuburg v t .
sitzt Naturschäiilieiten in Hülle und Fülle, Leider ist sie
so ganz verborgen und nnr wenigen bekannt. Dem wci-
lcrcn Publikum müßte sie erst erschlossen und entdeckt
werden. Einige Häuser in der Stadt haben schon ihre
privaten Wege, die in die Klamm führen; hie und da
finden sich in der Klamm schon mehr oder minder bc-
lM'ine Pfade. M i t »icht allzugroße» Unkosten könnte die
ganze Klamm zugänglich gemacht werden. Eine lohnende
Aufgabe, die auszuführen Sache der Stadtgemcinde und
vor allem des Vereines für Fremdenverkehr nnd Verschö-
nerung der Stadt Krainburg und deren U m g e b u n g
wäre. I n diesem Jahre wäre auch Sorge dafür zu tra-
gen, daß nicht aller Schmutz der Stadt in der Klamm
abgelagert nnd daß die hinteren Teile der Häuser aus
der Kirchcngassc, die knapp am Uferrande stehen, ent-
sprechend verputzt und gereinigt würden, wodurch die
Stadt an ihrem äußeren Aussehen bedeutend gewinnen
könnte.

Durch die Erschließung der Konkerllanun würde die
Stadt Krainburg sicherlich um einen beneidenswerten
Spazierweg bereichert werde».

(Der Oisenlmhnminister i»> Obertrain.) Seine
Exzellenz der Herr Eiscnbahnministcr Baron F ö r s t e r
benutzte den Sonntag, um — einer Einladung des
krainischcn Landesausschusses folgend — bei prächtigem
Wetter unsere zwei wichtigsten Fremdenverkehrszcnlrcn
Vcldcs und die Wochein Zu besuchen und dann die
elektrische Zentrale am Zavr^nicabache zu besichtigen. I n
der Begleitung des Eisenbahnnn'nisters befanden sich
seitens des Landcsausschusscs Herr Landeshauptmann
Dr, ^ u s t e r ^ i ^ und Herr Landesausschußbeisitzer
Dr. L a m p e , seitens der k. k. Landesregierung Herr
Hosrat Graf E h o r i n s k y in Vertretung Seiner Ex-
zellenz des Herrn Landespräsidcnten und Herr Hofrat
Ritter von L a s ch a n ; ferner Herr Hufrat von B e r -
t e l e nnd Herr Hossekretär Dr. H o r i c k y vom Eisen-
bahnministcrium. Der Gesellschaft, die um 10 Uhr vor-
mittags mittelst Automobilen in Wochciner Feistritz ein-
traf, schloß sich auch der Vertreter des Bezirkes Vize-
präsident des Abgeordnetenhauses Herr Ritter von
P o g a 5 n i k an. Die liebliche Alftenortschaft hatte Flag-
gcnschmuck angelegt; auf Anhöhen flatterten Fahnen i»
»aticmalc» und kaiserlichen Farben. Die Schuljugend
erwartete mit Fähnlein i» den Händen Seine Exzellenz
und begrüßte die Ankommenden mit lebhaften Niviorufen.
Die Musik intonierte ein Tonstück, während Mädchen in
Nationalkostnmen dem Herr» Mmisrcr und seiner Be-
gleitung Blumen überreichte». Der Gemeindevorsteher
Herr A r h und der Obmann des Fremdcnvcrt'chrsver->
eines Herr M a r k e < richteten kurze Begrüßungs-
ansprachen an den Herrn Minister, welcher für den
festlichen Einftfang mit herzlichen Worten den Dank aus-
sprach. Nach halbstündigein Aufenthalte fetzte die Gesell-
schaft die Fahrt zum Wochcincr See fort, wo im Hotel
St. Johann ein Frühstück serviert wurde. Die Rückreise
erfolgte über Althammer und Mittcrdorf, wo dem
Herr» Minister unter Führung des Herrn geistlichen
Rates B e r l i c eine Ovation bereitet nnd vom dortigen
Gesangvereine ein Nationallied zum Vortrage gebracht
wurde. Um halb 1 Uhr mittags langte die Gesellschaft
i» Veldes an, wo vor dem Parkhotel „ Impe r i a l " der
Herr Minister von der Gemeindevertretung, der Kurvor-
stelmng und der Geistlichkeit begrüßt wurde, worauf zwei
Mädchen in Nationalkostümen Seiner Exzellenz einen
Blumenstrauß sowie ein Album mit Ansichten Obcrkrains
überreichte». Während des Diners erklangen vonV
Schlosse Fanfaren, welche Volkslieder über die Spiegel-
fläche des lieblichen Sees ertönen ließen. Der Herr
Minister dankte den Arrangeuren für die gelungenen
Darbietungen und setzte um 3 Uhr nachmittags die Fahrt
znr elektrische» Zentrale am Zavr>»icabache sort, wo
Sei»e Exzellenz dis'ganze Anlage mit großem Interesse
besichtigte, wobei die Herren Landesausschußbcisitzer
Dr. L a m p e , Bau rat G e i l h o f o r und der Direktor
der Zeiitrale I » g . S e r n e e die nötigen Aufklärungen
gaben. Der Herr Minister besichtigte die ganze Anlage
mit lebhaften: Interesse und gab wiederholt seiner An-
erkennung über die Ausführung der Anlage Ausdruck.
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— (Ein neuer Abends-Personenzug an der Strecke
Aszlinss-Veldcs-Friftrw-Wochcincr See.» Die f. k. Staats-
bahudirektion in Tricst hat mit 1. d. M. auf der für den
Fremdenveckhr so wichtigen Strecke Aßliny-Veldes^
Feistritz-Wocbeiner See einen neuen Persouenzllg ein-
geführt, der um 9 Uhr 35 Min. abends von Aßling
abfährt, um 9 Uhr 5/2 Min, in Veldes und um 10 Uyr
19 Min. abends iu FeistritzMochcincr See antonnnt.
Die Touristen und Ausflügler aus Laibach haben nun
auch mit dem ^ 7 Uhr abends abgehenden Personcnzuge
A n s c h l u ß i n d i e W o ch e i n , was ihnen sehr
Matten kommen wird. Der neu eingeführte Abend-
Personenzug wird die Rückfahrt um 10 Uhr 34 Min.
nachts von Feistritz-Wocheiner See antreten, um 11 Uhr
4 Min. in Vcldes, um 11 Uhr 15 Min. in Dobrava und
um 11 Uhr 22 Min. in Aßliug ankommen, was den
Ausflugucrkchr zwischen den wichtigsten Fremden-
verlehrszentren Krains sicherlich vergröbern wird.

— «Mn Kurs für freiwillige Hilfspflegerinncn.)
Am 2. d. M. begann im Landesspiiale der vom Noten
Kreuze ins Leben gerufene zweimonatliche Kurs für
freiwillige Hilfsftflegerinnen, dessen Lcituug in der un-
eigennützigsten Weife der Primararzt der medizinischen
Abteilung, Herr Dr. I e n k o , übernommen hat. I n Ab-
wesenheit des verreisten Präsidenten des Landeshilfs-
Vereines Herrn Ritters von G r a f s e l l i , hatten sich
die beiden Vizepräsidenten, Herr Vczirkshaufttmann a. D.
D e l C o t und Herr Hofrat Dr. Z u p a n c, znr Eröff-
nung des Kurses im Landes sftitale cingefunden. Ersterer
begrüßte die erschienenen Tcilnehincr, worauf Herr Hof-
rat Dr. Z u f t a n e die Frcqnentantinnen in crschöpf-
fender und fesselnder Weise mit ihrer Aufgabe vertraut
machte. Das edle und menschenfreundliche Streben der
ncueu Samaritancrinnen möge bald Nachahmung finden,
so daß dem ersten Kurse bald ein ueuer folgen würde.

— <Dao k. t. Pustsparlasscnamt» hat seinen 29. Re-
chenschaftsbericht crscheiilen lassen. Obwohl sich während
eines großen Teiles des Geschäftsjahres die Ungunst der
Verhältnisse nachteilig bemerkbar gemacht hat, ist das
Ergebnis des Jahres 1912 durchaus befriedigend. Die
Einnahmen beliefen sich auf 21,869.070 X 87 k, dl^
Auslagen auf 9,353.379 X 77 /, uud somit das Erträg-
nis auf 12,5l5.691 /< 10 /t. I m Sparverkehre erfuhr
die Anzahl der Konti eine Vermehrung um 6152 und
betrug schließlich 2,267.810. Der Umsah dieses Verkeh-
res belief sich auf 301,131.665 /v und das fchließliche
Guthaben der Einleger bei einer Verminderung um
25,543.963 /< gegenüber dem Einlcigenstande des Vor-
jahres anf 202,629.148 X. I m Scheckverkehr«: wuchsen
6830 Teilnehmer zu und die Auzahl der Konti betrug
am Ende des Jahres 116.904, Der Umsatz, der sich anf
32.916,697.585 X belief, zeigt gegenüber dem Umsätze
des Jahres 1911 eine Erhöhung nm 3.211,088.099 / i . ,
wogegen das Guthaben der Teilnehmer mit 441,453.582
Kronen eine Verminderung nm 1,570.811 X erfuhr. I m
Staatspafticrgeschäft nahm die Anzahl der Nentenbücher
um 5228 zu und stellte sich schließlich auf N.542, wobei
die Depots der Rentcnbnchbesitzer im Geschäftsjahre sich
von 277.396 387 /< Nominale auf 332,828.833 X er-
höhten. Das Postsparkasscnamt hat nn Geschäftsjahre die
im Jänner 1912 begebenc Kronenrcntenanleihc im Be-
trage von 200 Millionen Kronen lind die gleichzeitig
begebenen Staatsfchatzscheine im Betrage von !30 Mi l -
lionen Kronen im Verein mit einem Bantkonsortium
übernommen und placiert.

— (Dantes „Göttliche Komödie" im Kino „Ideal".)
Über dieses Sensationswcrk, das vier Tage hindurch,
und zwar von übermorgen an bis Montag täglich im
Kino „Ideal" zur Vorführung gelange» wird, äußert
sich die „Wiener Allgemeine Zeitung" iu ihrer Ausgabe
vom 21. März l. I . : Der neue Film verflicht den ersten
Teil der „Göttlichen Komödie", die „Hölle", darzustellen.
I n der Wiedergabe des Unwirklichen, Phantastischen,
Vühncnunmöglichen liegt ja das ureigenste Schaffens-
gebiet des Kinematographen. Ein halbes Hundert
Szenen führt nns mit Virgi l und Dante dnrch die
Schrecken der- Hölle. Glänzend gestellte Massenszenen,
wirkliche künstlerische Darstellung und vor allem das
Gigantische des landschaftlichen Rahmens vermeiden
glücklich jede Eintönigkeit. Die „Göttliche Komödie",
diefe Predigt von der ewigen Gerechtigkeit, kann als
Werk nicht populär werden, aber wenn durch den Film
nur einige Kenntnis über Dante uud sein Werk in die
Massen dringt, so ist schon viel erreicht. Dem gewaltigen
Eindruck der Szenenfolgc, iu der noch etwas von der
dichterischen Kraft der Phantasie, die sie geschaffen hat,
zu spüren ist, wird sich niemand entziehen können.

— (Mensch oder Automat?) Gestern abends trat
im Zirkus Schmidt Zum erstenmale ein Manegekünstlcr
auf, in dessen Begleitung sich dein zahlreich erschienenen
Publikum eine gehende, Hände und Augen bewegende,
sonst aber steif nnd leblos scheinende Puppe als erst-

'Pge Sensationsnummer produzierte. „Ist die Puppe
ein Mensch oder ein Automal?" lautete die Frage, die
den Besuchern viel Kopfzerbrechen verursachte und viel-
fach diesbezügliche Wetten auslöste. Die von der Puppe
besorgte lannige Üösuug des Problems wurde mit großem
Beifall aufgenommen, — Das übrige Programm bot wie
immer viel Sehenswürdiges und Amüsantes.

— (Von einen» Eisenbahnwagen überfahren und
tödlich verlcltt.) Vorgestern gegen 4 Uhr nachmittags
geriet auf dcm Bahnhöfe in Oft^ina der 45jährigc Last-
zugkondutteur Johann Kav5i5 beim Verschieben nntcr
einen durchgegangenen Lastwagen, wobei ihm die Räder
über beide Beine und über die linke Hand gingen. Der
Unglückliche wnrde, zwar noch lebend, aber gräßlich ver-

stümmelt uud in hoffnungslosem Zustande, von der Net-
tungsgesellschaft mit Automobil ius Triester Allg. Kran-
kenhalls gebracht, wo ihm sofort beide Beine amputiert
werden mnßten. Um 7 Uhr abends verschied er. Seine
Familie wohnt in Laibach.

— <Vum Volköschuldicnstc.) Der k. k. Bezirtsschul-
ral in Gottschee hat all Stelle des beurlaubten Lehrers
Heinrich von T u r z a u s k i den Lehrer Josef W e b e r
zum Sliftplcnteii an der Volksschule in Lienfeld bestellt.

— (Schulhansbau in Gora.) Nber Ansuchen des
k. k. Bezirksschulrates in Gotlfchee findet am 6. d. M.
die kommissionelle Lokalvcrhaudlnng wegen Instandset-
zung, bezw. Neubaues des Schulhauses in Gora unter
Intervention eines Staatstechnilcrs der k. k. Landes-
regierullg für Krain an Ort und Stelle statt.

— (Milchuntersuchung.) Vorgestern wurde von der
Marktbchördc eine Milchuntcrsuchung auf dem hiesigen
Südbahnhofe vorgenommen, wobei die ganze Milchsen-
dnng — es waren 120 Liter Milch, die auo Großlupp
angekommen war — als verkäst konstatiert wnrde. Die
Milch wurde nach erfolgter Denaturierung dem Besitzer
zurückgesendet. Am gleichen Tage wurden auch in ver-
schiedenen hiesigen Milchverkaufslokalcn beträchtliche
Mengen verkäster Milch angetroffen uud aus den» Ver-
kehr gesetzt. — Gesteru wurde schon nm 5 Uhr früh die
Milch auf der Wiener und uuf der Maria Thercsienstraßc
untersucht, wobei ähnliche Resultate erzielt wurden. Auch
diese Milch wurde denaturiert und den Produzeuten
alisgefolgt. K<>—.

— (Tanitärcö.) Wie man uns mitteilt, wurde in-
folge neuerlicher weiterer Ausbreitung der Scharlach-
eftidcmic in der Gemeinde Neutal, Bezirk Stein, die
Schule in Nentnl über behördlichen Auftrag auf unbe-
stimmte Zeit geschlossen.

— Mettrischr Beleuchtung in Stein.) Die Pulver-
fabrik in Stein hat schon längere Zeit ihre elektrische
Beleuchtung- außerdem wird der Betrieb iu der Fabrik
durch elektrische Krast bewerkstelligt. Zur Erzeugung der
elektrischen Kraft wird teils die Wasserkraft des Feistritz-
flnsses vermittelst einer Turbine von 240 Pferdekräften
ausgenützt, teils dient dazu ein moderner Dieselmotor,
der über 250 Pferdekräfte verfügt. I m vorigen Jahre
trat die Pulverfabrik an die Stadlgemcinde Stein einen
Teil der elektrischen Kraft ab, welche diese zum größten
Teile für die Beleuchtung der Stadt verwendete oder
auch Privaten für die Beleuchtung ihrer Häufer oder
für den Betrieb verschiedener Maschinen als Aftermietern
in Pacht gab. Mit der Herstelllina, der elektrischen Lei-
tung von der Pulverfabrik bis zur Stadt wurde gcgeu
Ende des Jahres 1912 begonnen; am Weihnachtsabend
erglühte schon die Pfarrkirche zum erstenmale in einer
Unzahl von elektrischen Lichtern. I m Laufe dieses Jah-
res wurde die Installation, die gegen 30.000 /< kostet, zu
Ende geführt. Der elektrische Strom wird in die Stadt
teils mit Kabelleitung (bei Hochspannung), teils mit
freier Leitung bcfördei-t. Zur Beleuchtung der Stadt
dienen auf dcm Haufttplatze 2 und „Na ^utni" (vor der
Stadtftfarrkirche) 2 Glühlampen, deren jede die beträcht-
liche Stärke von 200 Kerzen aufweist; in den Seiten-
gassen sind Glühlampen mit 25 bis 32 Kerzenstärkc all-
gebracht. Die elektrische Beleuchtung ist in der Stadt-
Pfarrkirche, ill der Franziskanerkirche lind ill mehreren
Prluathauseru eiugefübrt. Außerdem werden die Ma-
schinen in der Druckerei Slatnar und einige Sägemaschi-
nen durch elektrische Kraft in Betrieb gefetzt. Auch die
Besitzerin der Kur- uud Vadeaustalt Frau I . Hermann
ließ im Parke, in der Kurrestauratiou uud in den Vade-
lokalitäten elektrische Beleuchtung einführen; es follen
im ganzen über 60 größere Glühlampen zur Aufstellung
gelangen. Für die Erzeugung der dazu erforderlichen
elektrischen Kraft wird die Wasserkraft aus dem Mühl-
bachc ausgenützt, der aus dem Fcistritzbache abgeleitet
ist. — Nebenbei sei bemerkt, daß die Badeanstalt ai»
1. d. M. durch eiu Konzert eröffnet wurde; die Wirt-
fchaft führt in diefer Salson Herr Cafetier Josef V a -
noss i . —ss.

— (Atropin gegen die Seekrankheit.) Der Schiffs-
arzt der Univcrsitätsreise nach Sizilien uud Tuuis,
Dr. P r z i b r a m, hat während der Fahrt Stndien über
die Erscheinuugen der Seekrankheir gemacht. Bei fast
allen besonders zur Erkrankung inklinierenden Personen
zeigte sich Schwitzen an den Händen, Sodbrennen und
starke respiratorische Beeinflußbarkeit. Dr. Przibram
uuterschcidet eiuc „somatischc" Disposition von einer
durch psychische Einflüsse begünstigten. Bei der beweg-
testen Seefahrt waren 80 Prozent Kranke. Von jenen,
die eine nur ganz geringe Disposition oder Immunität
zeigten, stellten das größte Kontingent die über 40 Jahre
alten. Er schließt auf eiue relative Immunität gegen-
über einer absoluteu, zu der manche dnrch Gewöhnung
gelangen. Dagegen beweisen Beispiele, wie Nelson und
Tegettboff, daß Seefahrer bisweilen ihr ganzes Leben
hindurch an der Krankheit leiden. Man kann durch ge-
eignete Lagerung, nm bequemsten wohl in der Rücken-
lage, ungewohnte Bewegungen in gewohnte verwandeln
und so abnorme Reize vermeiden. Dagegen ergab sich
bezüglich des übervrregtcn autonomen Systems die Not-
wendigkeit einer Atroftinbehandlung. Zweimal war es
der Fall, daß ein sonst zur Krankheit disponiertes I n -
dividuum bei starkem Seegänge gesund blieb, nachdem
Atroftin verabreicht worden war. Die erste Atroftininjek-
tion machte Dr. Przibram mit einem Milligramm Atro-
pinum sulfuricnni. Der Erfolg war vollständig. Der Pa-
tient blieb von der Krankheit befreit.

— (Wieder ein Vrotfund.) Sonntag morgens fand
ein Besitzer am Vrühl im Garten hinter einer Hecke eiue

Menge Brot, Milchsemmeln ?c. im Werte von etwa 6 /5.
Wie nachher festgestellt wurde, hatte das Brot ein be-
zechter Bäckerlehrling aus der Floriansgasse aus Mut-
willen dort zurückgelassen. Ic«—.

— «Verstorbene iu Laibach.) Maria IaM<-, Keusch-
lerstochter, 35 Jahre; Elisabeth Graul. Haushälterin,
81 Jahre; Maria Ten-ek, Keuschlerin. 45 Jahre.

Theater. Kunst und Literatur.
— (Ein Frauentheater.) Die Schauspielerirmen-

vereinignng für das weibliche Stinnnrecht in England
beabsichtigt, ein eigenes Theater zu gründen, in welchem
in der Hauptsache Stücke zur Aufführung gelangen sol-
len, die sich mit der Frauenbewegung befassen. Die männ-
lichen Rollen iu den verschiedenen Stücken werden von
richtigen Männern gemimt werden, die Leitung und die
Verwaltung des Unternehmens liegt aber ausschließlich
ili den Händen von Frauen.

— („Salome") von Richard Strauß, die bisher
außer in deutscher auch in französischer, italienischer,
schwedischer, polnischer nnd ungarischer Sprache zur Auf-
führung gelangte, wird demnächst auch in böhmischer
Sprache, und zwar am Böhmischen Theater in Pilsen,
zum erstenmal in Szene gehen.

K. k. priv. allgemeine Vcrkchrsliank iu Wien.
Stand der Geldeinlagen gegen Kassascheine nnd

Einlagsbücher am 31. Mai 1913:

Telegramme
des k. k. Telegraphen-Korrespondeuz-Vureaus.

Rcichsrat.
Si tzung des Abgeordnetenhauses .

Wien, 3. Juni. Die Christlichsozialeu brachten eine
Interpellation ein, betreffend den Fall Ncdl, worin sie
klagen, daß man, statt Rcdl vor ein Militärgericht zu
stellen und ihn der gerechten Strafe zuzuführen, lhm das
Verbrechen des Selbstmordes nahegelegt und die Öffent-
lichkeit durch unwahre Meldungen über den Selbstmord
irregeführt habe. Dieses Mittel sei nicht geeignet, die
Standesehre der Offiziere zu schützen und die Auf-
regung der Bevölkerung zu beruhigeu. Die Iuterpellan-
ten verlangen Mitteilung des vollen Sachverhaltes im
Abgeordnetenhaus^ — Das Haus erledigte Wahlagnos-
zierungen uud begann die zweite Lesung des Finanz
planes. I n der zweiten Lesung der Finauzvorlagen re-
ferierte Abg. Dr. S t e i uw ender . Die Abg. M i -
k l a s , F i n k und T o n e l l i berichteten über die ein-
zelnen Vorlagen. Nachdem der Minoritätsberichterstatter

j R e n n e r gesprochen, wurde die Verhandlung abge?
brochcn. Es beginnt die Beraluug des Dringlichkeits-
antragcs Fresl, betreffeud die Aufhebung der Fleisch-
steuer. Am Schlüsse der Sitzung wurdeu eiue Reihe vou
Anfragen gestellt, darunter vom slovenischcn Abg. V e r-
stov^ek, welcher eine Beantwortung mehrerer Inter-
pellationen urgicrte. Hiebet machte er heftige Ausfälle
gegen den Iustizministcr Dr. v. Hocheuburger, weshalb
er vom Vorsitzenden zur Ordnung gerufen wurde. —
Nächste Sitzung morgen.

Wien, 3. Juni. I m Einlauf ist eine Interpellation
des Abg. Dr. V e r s t o v ^ e k , betreffend den Erlaß des
Kreisgerichtspräsidiums in Cilli an die Pfarrämter, mit
der Verfügung, daß diese mit den Gerichten nur in deut-
scher Sprache zu verkehren haben. «

Parlamentarisches.
Wien, 3. Iuu i . Der Budgetausjchuß hat die De-

batte über den Zentralrcchnungscibschluß pro 1911 be-
endet. Die Abstimmung erfolgt morgen, worauf dle Ver-
handlung des Vudgetftrovisoriums beginnt.

Der Fall Rcdl.
Wien, 3. Juni. Wie die „Militärische Nuudschau"

in ihrer heutigen Abendausgabe meldet, kann die Be-
antwortung der in der Angelegenheit Ncdl eingebrach-
ten Interpellationen durch den Minister für Landesver-
teidigung erst erfolgen, bis der Fortgang der in dieser
Sache eingeleiteten Erhebungen genügend weit gediehen
sein wird, was voraussichtlich binnen einigen Tagen der
Fall sein dürfte. Die im Zusammenhange nut der Af-
färe Redl in der Tagespresse aufgetauchten Gerüchte von
der beabsichtigte,! oder erfolgten Demission des Chefs des
Gcneralstabes G. d. I . Freiherrn von Conrad, des kom-
mandierenden Generals iu Prag, G. d. K. Freiherru
von Giesl, sowie sonstiger höherer militärischer Funk-
tionäre, entbehren jeder tatsächlichen Grundlage.

Ungarn.

Budapest, 3. Juni. Der Gerichtshof fällte heute um
1 Uhr nachmittags das Urteil, womit der Angeklagte
Defy freigesprochen wird. Die Tragung der Gcrichts-
kostcn wurde dem Nrar auferlegt.

Wien, 3. Iuu i . Das Ungarische Telegrapheu-Kor-
respondcnzburcau meldet.- Heute um 6 Uhr abends fand
ein Miniftcrrat statt, der beiläufig eine Stnndc dauerte.
Der Miuisterrat beschloß die Demission der Regierung.
Der Beschluß wurde in der hente abends um 7 Uhr statt-
findenden Konferenz der nationalen Arbeitspartei an-
gekündigt.
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Budapest, 3. Juni. Nach dcm Miillstcrratc fand nil
^ lul ' der »lüittiialcii Arbciwpnrtoi cine ktoufcrcuz stall.
Miiiisterpräsidoit Dr. v. ^ulars wurdc mit la:,c,auhal-
k'ndm Eljeurufeu begrüßt. Er teilte den Beschluß des
Miuislcrrulcs niit und crllärtc, er iverdc im Mgeordne-
tcnhlUls ohnehin sciuc Anliindililinq uiuchen. Er ersuchte
die .Uoufercuz, uon der Verhandlllüg at'zlisehen, da uw»
czen infolge der Denüssion im ÄtMordnclcnhanse teine
Verhandlung stattfinden werde. Die Worte des Min i '
stcrpräsidcnten wurden mit lebhaften Ovationen aufge-
nommen. Graf Kthucn-Hcderuary drückte die Versiche-
rung aus, daß die Gefühle der Partei für Lutacs nicht
erschüttert seien nnd daß die Tätigkeit des Ministerpräsi-
denlcn nnd seiner Parteikollegen für die Angelegenheiten
des Landes von gedeihlicher Wirkung waren. Er drückte
die Hoffnung aus, daß Lulacs sein hervorragendes Ta-

"lent ulich fernerhin dem Lande widmen werde, und ucr-
sicherte ihn der Lielic und Anhänglichkeit der Partei,
(lebhafte Eljcnrufe.) Lutncs dünkte für das Vertrauen
und die ^ieb^ der Partei und erklärte, ^r wolle sich mit
den jüngsten Geschehnissen nicht beschäs igen, da er viel-
leicht voreingenommen fei; aber er versichere der Partei,
daß auch in Zukunft sein Hanplbeslrelien sei, dieser Par-
tei zu dienen, in welcher Eigenschaft immer. (Stürmische
Eljenrufe.) Die Konferenz wurde hierauf geschlossen.

Miuisterkrisc in Bulgarien.

Sofia, A. Juni. Wie von kompetenter Stelle ucr
lalltet, hat das Kabinett schon am vorigen Sanwtag aus
lonslilnlionellen Gründen angesichts der Haltung Ser
biens seine Demission überreicht. Die Krise soll jedoch
erst nach der Rückkehr Dr. Danevs, welche für Donners^
tag erwartet wir!), aktuell werden. Man hält die Nckon-
sllultion des .Kabinettes für wahrscheinlich.

Eisenbahnunglück.
Vad Ischl, Z. Juni. Hcnlc nm 0 Uhr früh ereignet!'

sich in der Station Äad Aussee ein Eisenbahnunfall. Ein
Materialzug fuhr mit voller Gcscliwindigscil in einen
Verfchubzug. Beide Maschine i entgleisten. Neun Eisen-
bahnangesleilte wlirdcn vcrleht, davon vicr sch>ver.

Brand.
Nag»» Lak̂  3. Juni. Die hiesige große Hansfabrik

ist einem Ärande Zum Opfer gefallen. Der Schaden be-
trägt eine Vierlclnlillion.

Eine Wasserhose.
Pamplonn, 3. Juni. Eine Wasserhose hat in Eli-

zonoa uno Aronibc katastrophale Wirliingcn hervorgeru-
fen. Viele Häuser sind eingestürzt. Die Zahl der ums
^el'en ^icmnnriien Mcnschen ist bedeutend. Vicr Tote
sind bereits geborg'n.

Verantwortlicher Redakteur: Anton F u n t e k.

Neuigkeiten vom Büchermärkte.
Kr» sack E., Elektrische StarlstrDMlinIlrgen, geb.

K 8,4U; i t o s p o t h (5. A. Graf. Tcr heiliae Hirsch und
anderes, brusch. I< (i,—, aeb. X 7.80; Kutscher Dok-
tor L. M., Unsow Irrenhäuser, X 8.00; ^ötzdc Wilhelm,

Und deutsch sei die Erde, geb. l< 8,60; i l r a e m e r H., Aus
Biologie, Tierzucht und Nüssena>'jchlchte, l . Bd., geb.
iv lUM); ^ l r e a e l i o w E. «̂  S a m c l W., Geraitunde
>ur Turnlehrer und Turnvereine, gel». iv <>>,6<); D r e h e r
^iax, ^ i n ^tiesennejt, Berliner ^cschichlen, 1< ^,^0; H» il h n
Dr. ^ n g . (^unl, 2)ie chemischen VorglNige ve, der Cyan
lanauna von Silbererzen, X, V,̂ !U; ^ l l l r r u s Klarl, M a l n .
ritlNÖ-^lnfgal>en au-ü der Mütheinalil neb>t ausführlichen
Lösungen, l< 1/>^; i l u l t c r Herinunn, Hie Revolnlion de<-
^hrlj lcntulns, l< 3,6(1; ^i a g <i r l o f Selma, Ierusalein,
1. Bd..- ^ju Dalarue, lart. 1< 2,40, gev. X A M ; Xia-
g r a n g e . Ferdinaild, Physwwgie dcr ^eibcöüvungen,
i< 7,^0; X i a n d ö d e r g Th., Tas Verfahren der Einflntz.
linien, lv 6,^4; X ^ a n d ^ l i e r g Hmls, Taö galante Frailt-
reich, drosch. lV ^!,40, geb. X. 3,60; ^ a u ct n c r !),tols, Ge-
dichlc, gev. K 4,^0; ^ e s a i l l t M . A., Trmtö complcl dc
la pronuncilUion franccnse, l< !^W; X̂  i e f in a n u Pros.
Dr. R., Die Ulllerilehmungsrcform, drosch. 1< o, -, ged.
1v 4,^0; Vlarlelle u,ld Trusts und die Weiterbildung dcr
voltsiuirtschaftlichell Organisation, drosch. 4v ^,40, ged.
1< 3,— ; 5 ! l n d ü u Paul, 2er ^jug nach dem Westen, ged.
lv 0,—; b i n d e n Prof. T r . Graf in von, Dic Ä>jiuula-
lionsläligteit bei SchmcllcrliuaFpnppen, 1v »̂,4(1; X i i n d -
n e r Theodor, Geschichtdphilosophie, das Wesen der geschieht-
lichen ^nlluiclluna,, l< ü,40; ^ o h i n ü l l c r H. nnd Dr. M.,
^re i- und ^lleinriunngeli fur das tägliche Turnen, I< 1,44;
Z u d e c k e Ernst, Ban! und Publi luni. üder aegeuseitigen
Vertehr, über Kapitalanlage, ^ermögensverwaltung, Hrx>°
tulalionsgeschäft, lv ^!,40; M a a o Dr. O. «̂  R e n n e r
Dr. Otto, Einführung in die Biologie, ged. K U,W; Marie
Madelainc, Unschuld, der heiligsten Güter, drosch. 1< 4,^0,
ged. 1< b,4U; M a u l Alfred, Pferdendungcll nach Schluie-
rigleilsslnfen i i l Gruppen zuslnmneugejtelll, lv l,^0; ))ieä-
ül>uugen nach Schwier,glensstufeu ill Gruppen zllsanunell-
gestellt, Iv l,^!(); Barrellüdnngen nach ^chluierigteilsstnfcn
in Grnppcil zusainmengestellt, 1< 1 , ^ ; M a y e r Dr. Einil,
Das Bromöloruttverfahren, K ^,16.

Vorrätig »n der Buch«, Kunst, und Musilalienhand.
lung Jg. v. «leinmatzr «° Lsed. Vamberg in Laibach, ^on»
gietzplatz li.

itino „Ideal". Ei>l erstklassiges Programm, '.'ln
statt des Sensationsdramas „Der Nabob", welches nicht
rechtzeitig einlangte, wurde c,!s Ersah der italienische
„Ninslfilm „Liebeswahn" gezeigt. Nabob ist hcnte ein-
getroffen. Ein äußerst gelungcncö Lustspiel, das die
größte Heiterkeit erregt, ist „Der Maun mit den dr<.i
Frauen" mit Prinee in der Hauptrolle. — Freitag Tpe
zialabcud mit garantiert schönem Programm. — Snm^
tag Asta Nielsen. — Nächste Woche „Maskierte Liebe"
und „Dantes Hölle". 2283

Sonnenheilanstalt flfeft l ^ t t I
in Wldes 2fi.r> Kniin, horrliuhstc ^s_JHH H^[ H H
(ii-liiigslajro am Hoc, atmosphärische ^ H ^ ^ F ^ B ^ | ^ L ^ | ^ |
u. Diätkuren, Wa^orheilvorfahren. ^̂ ^K H Ĥ L̂ K H I
l\lai— Oktober. Vor/.ügl. Kimrsolg. l ^ f f ^Hif

Angekommene Fremde.

Hotel „Elefant".

A m 3. J u n i . Roßbacher. Hotelier; Ferbec. Rsd.; Kohu.
Kfm., Fiume. — Dr. Glaser. Advokat. Marburg. — Horaciet,
f. l. Oberinspektor; Urizio, l, t. Statthalterüi'NcchillNllisreliideüt;
Tomicich. ilfm.. Tricst. — Svil!«l. Nauratil, Ütstte ! Steiner,
Weiser. Löweiifeld, Masoplist. Grundm'r, Nsdr., Wicn. —
peitschn, tteller, Neumann. Nsde.. ^raz. - Nosanis. Nsd..
Vnden dei Wien. — Aiaun. Njd., Budapest, — Ncubort, Nsd..
Tarnow. — Koritnil, Pfarrer; Ielovia», Priv,, Alole. -
Popper. Kfm,, Prag, — Otto. Aaiitdeamtcr. itlosterneuburg,

Culic, Student, Split (Dllluuiticn).

Grand Hotel U»lon.

An« 3. J u n i . Hanftner, Vaukommissär; Slrani!'!, ^ n
ssenicur; Nodari, ttfm.; Wachau. Vmscnco, Ksite., Trirst,
Dcnil, Professor, Aqram, — Paximadi, Priu., Sescma.
Nasmer, Priv., Prosek. — Mesuarsic, Pfarrer, Görz. -
Oottiard. Pfarrer, Novastifta. — ssischer, Nfm., Fiumr. -
Stein. Schnurl, Kflte.; Hartman, Flnschacker, Wriner, iiisdc,,
Graz. - Treon, Nfm., Nßlina. — Vytl, Kfin.. Fralllsuit.
— Hubcr, Nsd., Trifail. — Nipschl, Nsd., Cilli. - Schwarz.
Rsd.. Marburg, — Lipinszly, Rsd.. Vudapcst. — Dr. .Mu-
rinlsly, Inspektor der Südbahn; Arustriu, llfn».; Vrnd, Erle.
hayel, Vlach. Franck, Binss, Herlin«, Schön, Pmungnitci,,
Weiß. Mihatsch. Vybiral, Pizl. Eisler, Pictorh, Miinl. itouac.
(^oßuer. Nollmann, Fischt, Schwarz. Adler, Fischer, Mihelir,
Rsde., Wien.

Meteorologische Beobachtungen »n Lalbach.
Seehöhe 306 2 m. Mit t l . Luftdruck 736 0 mm.

« ii U. N. ' W ' Z ^ W i ^ Z W . z . start Heilei
^ 9 U. Ab. 39 4 20 6 SW. schwach

, wollcnlos j 0 0
Das Tagesinittel der gestrigen Temperatur beträgt

22 6°. Normale 16 3°.

W i e n . 3. Juni. Wettervoraussage für den 4. I n u i
für Steicrmarl, Näruten uud Xkra in: Zeitweise bewüllt,
Nrissuusi zu Oswitterbildung, sehr wann, totale Winde, mäßige
Winde — Für Ungarn: I m Wetter leine wesentliche Ände-
rung zu erwarien.

SToLtWERCK
Milch-Karamellen

Nur echt, wenn

H ~M&&LMm.-&«5m göttliche Komödie J)je HÖlle
CSSD Das größte kiwrnatographische SensationB-Kunstwerk in droi Akton wird durch vier Tage, und zwar : Fre i tag den 13., Samstag den 14., Sonntag
I"" den 15. und Montag den 16. Juni vorgeführt. Erhöhte Preise. Abewborstellungon im Gartou. Vorstellungen täglich von 3 bis 41/,, 4 7» bis (5, 6 bia 7l/t,i ^ - — 71/, biß 9, 9 bis 101/, Uhr. Schulpflichtige Jugend hut koinon Zutritt. 2284 10—1

2263 3—1 T 11/13/3

Aniortizacija.
Po prošnji Jere iSmejc, Voglje st. 36

pri Kranju, se uvaja postopanje v
namon amortizaeije njene baje izgub-
ljonc vložno kujižice št. 15.719 Mestne
hranilnice v Kranju po 1050 K.

Imetnik te vložne knjižice 6e torej
pozivlja, da uveljavi svoje pravice v
6 meseeih, ker bi se sicer po preteku
tega roka izreklo, da ista nima več"
moČi.

C. kr. deželna sodnija Ljubljana,
odd. III., duo 28. maja 1913.

2262 3—1 T 4/13/9

Amortizacija.
Po prošnji Ivana Kocjančič, po-

ßostnika v Hrastovljah štev. 2, pošta
črnikal na Primorskein, kot univer-
salnega dediča svojega brata Josipa
KocjanČič po dr. Tavčarju v Ljubljani,
se uvaja postopanje v nainen amor-
tizaeije nastopne baje izgubljene vložne
knjižice Mestno hranilnice v Ljub-
ljani Stev. 81.212 v znesku 195U K
54 h. ki so glasi na irao Josipa Koc-
jančič in kaže vinkulacijo : «Ta knji-
Žica je last Josipa KocjančiČa. V

slučaju ujegove smrti sprejme donar
njegov brat Ivan Kocjančič v Hra-
stovljah-..

lmetnik te vložue knjižice se torej
pozivlja, da uveljavi svojo pravice v
6 mesecili, kor bi se sioer po preteku
tegu roka izreklo, da ta knjižica niraa
več moči.

C. kr. deželna sodnija Ljubljana,
odd. III., dne 28. maja 1913.

2275 3—1 Nc 1 174/13
2

Amortizacija.
Po zahtevanju Jakoba Rant iz

Reteč št. 17 se upeljo amortizaeijsko
postopanje gledo njegove baje izgub-
ljene vložue knjižice ükrajno hranil-
nice in posojilnice v Škofji Loki, reg.
zadr. z neom. zavezo, štev. 4021 po
101 K.

Kdor je v posesti to knjižice, naj
svoje pravice do nje

v š e s t i h m e s e c i l i

tako gotovo uveljavi, kakor bi se
sicer izreklo, da nima več moči.

C. kr. okrajno sodiščo v Škofjiloki,
odd, I., dne 31. maja 1913.

2264 3—1 T 9/13/4

Amortizacija.
Po prosnji Mestne hranilnice v

Radovljici in gospe Jelice Vilfan,
vdovo drja. Vilfana, se uvaja posto-
panje v namen amortizaeije baje iz-
gubljene vložne kujižice Mestne hra-
nilnice v Radovljici St. 12.170, gla-
seče se na ime Janeza Majer z zne-
skom 1000 K.

Imetnik te vložne knjižice so torej
pozivlja, da uveljavi svoje pravice v
6 meseeih, ker bi se sicer po pre-
teku tega roka izreklo, da ista nima
več moČi.

C. kr. deželna sodnija Ljubljana,
odd. III., dne 28. maja 1913.

2257 Firm. 587
Gen. III 62/23

Razglas.
V registru za zadrugo se je vpi-

sala dno 30. maja 1913 pri zadrugi

Sodarska zadruga za selško do-
lino na Češnjici

registrovana zadruga z omejeno zavezo

nastopna prememba: Izbrisalo se je
člana načolstva Franceta Nastran,
vpisalo pa Jurja Blaznik iz Öe&njice.

C. kr. deželno kot trgovsko sodiaČo
v Ljubljani, odd. III., dne 28. maja
1913.

2255 Firm. 578
Gen7nf 243/16

Razglas.
V registru za zadruge se je vpi-

sala dne 30. maja 1913 pri zadrugi

Tržiška posojilnica v Tržiču
registrovana zadruga z omejeno zavezo

nastopna prememba : Izbrisala sta so
člana načelstva Rajko Pollak, France
Perko, vpisalo pa Ivana Engelsborger,
trgovea v Tržiču št. 146, in Josipa
Perko, posestnika in mosarja, ravno-
tam štev. 149.

Vpiäe se tudi sprememba pravil
glode členov 28 in 5.

C. kr. deželno kot trgovsko sodišČe
v Ljubljani, odd. III., dne 28. maja
1913.
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Krediten, Eskompte von Wechseln eic. • • • *-«*IW«*UII ^ » Heiratskautionen etc.

Klirre an tier Wiener Börse von* 3-, Juni lf*13.
Schlut'l. tu:

Geld | Warf
Allg. Slaatncliuld.

Pr....
« (Mai-Nov.)p.K.4 U'00 <M-~
ö 4 % „ ,, p. VA HZ-80 83.-

,2 k. sl . K. (Jän.-Juli)p.K i $?•?() 82-90
„ ,, p. A.4 #2-/ii «2-.00

S 4'2%».W.Nut.Keb.Aug.i).K.42 Ssi-,20 AV40
Jä 4-2°/0 „ „ „ ,, p.A.4'2 86-20 86-40
.5 *'2°/0 „ 8ilb.Apr.-Okt.]1.K.4-a 8646 86'66
W *'a"/o .1 i. .. .. P-A.4 2 X6-4R 86 66
Losev.J.1860znr>00H.o.W.4 /660 WOO
Loäev.J.18(;0/.ulOOfl,ö.W.+ 464--- 46tl —
LoaeV.J.18<>4/u100ll.ö.W 61')- - 18V —
LOHOV.J.1864ZU 6011.ü.W 31&— 327 —
St-Domän.-Pf.l20il .:iOOF.5 —— —•—

Oesterr. Staatsschuld.
UoBt.Htaa(B8chutzKch.stsr.K.4 96-60 96-70
OeHt.Goldr.stfr.Gold.Kasse. .4 t04-90 106-W

„ ,, ,, ,, p.Arrgt. 4 t04-90 105-10
Oeat. Rentoi .K.-W.stfr.p.K.4 88-10 83-30

„ ,, „ „ ., ,,U..4 83-10 83-30
Oest. Rente i. K.-W. eteuerfr.

(1912) p. K 82-SO 83-~
üest . Hente i. K.-W. steuerfr.

(1912) p. U 8S-80 83--
OeHt.lnve^t.-Hcnt.sttr.p.K.3Vv 7420 74-40
Franz Josefsb. i. Sill>.(d.S.)ft»/4 W7-66 /0«-6fl
Galiz. Karl Ludwigsb. (d.St.)4 83-an #4-36
Nordwb.,Ö.u.südnd.Vl).(d.S.)4 8370 84-70
Kudols6b.i .K.-W.stsr.(d.S.)4 83-60 86 60

Vom Staate z. Zahlung iilieru.
EiHenbahn-l'rioi'itätH-üblif;.

Oühm.Nordbahn Km. 1HH2 4 --• ------
Bühm. WestbahiiEiii.lHJtt. . 4 8s-!>0 8690
Böhin. VVcstb. Km. 1895L K. 4 8640 86-40
Ferd.-Nordb.E. 1886 (d .S . ) . . 1 «<?-,vß so-«»

dt» . E . l'J04 (d. S t . K 4 8S40 X9-4L
Franz.losefsb.E.18rt4(ü.S.)S 4 86-60 86 60
Gali/ .KarlLudwigb.(d.St.)S4 84-40 86-4L
Laib.-ÖtcinLkl).aoOu.lOO«)il.4 9276 93-75

Sehluükurs

Geld | Ware
Proz.

Lom.-Czer.-J.E.1894(d.S.)K4 —•— —•—
Nordwb.,Oest. 200 II. Silber 6 lor— -----

dto.L.A. E. I ! I O 3 ! ( 1 . S . ) K H V J 7.0-78 80-76
Nordwb.,Oost. L. K. 200(1. S.f. wr— --•—

dto.L.B.K.19oa(d .S . )K8Vj «0-76 -•••_.
dtO. K. 188520ÜU. 1000 II. S. 4 86-50 86-50

HudolfsbahnK. 1884(d. S . )S .4 86-60 86-60
StaatseiBcnb.-G.600 F. p. St .3 S40-- 346--

dto. Ergz.Netz 500 F . p. St. 3 338— 340—
SüdnorddcutscheVlidj,'b.fl.S.4 8410 85-10
Ung.-gal.E.K.1887200Silbor4 82-60 8360

Ung. Staatsschuld.
Ung.StaatskasKonsdi.p.K^'/a 9S'9O 99-10
Ung. Honte in Gold . . . p. K. 4 WllO 10180
Ung. Rente i.K.atfr.v. ,1.1910 4 8fG6 8I-8H
Uug. Heute 1. K. utt'r. p. K. 4 81-75 81-96
Ung Priunien-AnlehonälOOll. 422-— 432-
U.Theiss-H.11. Szng. lJrm.-(). i 290-— 300---
U. <irundentla8tg.-Obg.ö.W.4 84-06 86-06

Andere öfl'cntl. Anlebcn.
Ba.-berz.Eis.-L.-A.K.1lM»2 4 l/j 9no 92 10
Wr. Verkehrsani.-A. vorl. K 4 8Z-76 83-75

dto. Em. 1900 verl. K . . . . 4 83-40 8440
G a l i z i 8 c h e s v . J. ISO» verl. K . 4 83-25 84 25
Krain.L.-A. v. J. IM8HÖ.W . . 4 ----- 94-60
Mährisches v .J . 1890 v. ii.W. 4 85-60 8650
A.d.St. Budap.v.J. 190:tv.K.4 81-20 8220
W i u i u ' K l e k . ) v . j . l » 0 0 v . K . 4 8 4 - 8 5 - ~
Wion Invest.) v.J. 1902 V. K.4 84 30 85 30
Wien v . J . 1908 v. K 4 83-- 84-
Huss. St.A.19()6s. lOOKp. U.6 /O.'-.iö 103-16
Bul.St.-Goldanl.1907 100 K4'/2 91-25 92-26

Pfandbriefe und
Komnimittlubligatiünen.
Boilenkr.-A. öat., 50 J. ii.W. 4 S4-30 85 30
Bodonkr.-A. f. Dalmat. v. K.4 96--- w
liühm.HypüLliekunbank K. . 6 too-25 tot- —

dlu. Hypothbk., i.:")7 J.v.K.4 8876 8976

Schlußkun;

(ield 1 Ware
Pro?.

Böhm.Ld.K.-Schaldsch.50.1.4 87-— SS-—
dto. dto. 78J. K.4 86-— 87-—
dto. E.-Siihuliluch. 78 J. 4 «.'•— 87--

Galiz.Akt.-Hyp.-Bk f> — • — -
dto. inh.ftü J.vorl.K.4V2 90 78 91-75

Galiz.Land(^;ti.r>ii/..J.v.K.-5-V2 ä2' ~ 93' -
dto.K.-Obl.lll.Km.42j.4Vi 90-— 91-—

Istr. Bodcnkr.-A. 3H J. ü. W. 5 98-80 99-80
lstr.K.-Kr.-A.i.si2'/jJ.v.K.4V, 88'76 8S- —
Miihr. Hypoth.-H. ö.W.u. K.4 8r— 85 —
Nieii.-i.Bt.Land.-Hyp.-A.55J.* 86-76 8675
ÜOHt. l lyp. Haiiki. f>0 J. verl. 4 83-75 8475
Oost.-ung. B a n k ö O J . v . ö . W . 4 89-10 90-10

dto. Ml J, v, K 4 89-90 90-90
Centr. Hyp. -B.nng. Spark. 4«/» Sr— 92-
Comrzbk., Test. UIIK-41 J. 4< 2 .92 2» 93-26

dto. Corn. O. i. !iO«/a J. K 4«', 92— 93-~
Horm.B.-K.-A.i .5OJ. v.K'l ' / i 91-60 92-60
Spark.Innerüt.Bud.i.r>0j.K4Va 91-50 92-60

dto. inh. fiO J. v. K. . . . 4>/4 8460 S6-60
Spark. V. P. Vat. C.O.K . .4Va 9075 91-76
Ung. Hyp.-B. in 1'ustK . . 4Va 92-25 93-25

<lto.Kom.-Scli.i.ftOJ.v.K4>/i 9375 94-75

Eisenbahn-Prior.-Oblig.
Kasch.-Oderb.E.l8H9(d.S.)S.4 82 40 83-40

dto. Ein. 1908 K(d. S.) . . . 4 8260 83-—
Leint).-O.er.-J.E.18M4300S.b-6 77-28 78-25

dto. 300 S 4 «280 83-60
Staatseisenb.-Gesoll.E. 1895

(d. S t . )M. 100M 3 —•— --•—
Südb.Jan.-J. &00 F . p. A. 2 6 247-60 248-60
UntorkrainerB.(d.S.;ü.W. .4 91-— 9260

Diverse Lose.
Bodenkr.öst.E. 1880a 100ll.;tX 284-— 294---

dto. E. 1889 ä 100 II. . . . 3 X 246-75 266-76
Hypoth.-B.ung.Prftm.-Sohv.

a 100 II 4 233-60 243-60
Sorb. Priimien-Anl. a 100 Fr. 2 1U6- U6--
Bud.-Basilicafüomb.)Ml.ü.W. 24-70 28-70

SchluOkui»

field I Ware

Crod.-All? . ( • . '<"> lOOfl.ö.W. 474- - 484-
Laibach. Pram.-Anl.aofl.ö.W. 64 60 69-50
RotenKreu/.,öst.(i.v.iO(l.ö.W. 63-50 57 -r> ü

dotto ung. (5. v. . . 5 II. ö. W . 32-— 3d- -
Türk. E.-A.,Pr.O. 100Kr.p.K. 237-50 240-50
Wiener Kowniutial-Lose vom

Jahre 1874 . . . . 100 II. ii .W. 473- 48:>- -
Gewinstsch. der 3°/0 Pr.-Sch.

der Bod.-Crod.-Anst.E. 1880 43--- 4/- —
GewinstBch. der 3;7n Pr.-Sch.

derBod.-Cred. Anst. E.1889 U2-- 6S- -
GewinBtsi-.h. der 4% Pr.-Sch.

der ung. Ilypothokon-Baiik 28-— 32- —

Transjtort-Aktien.
Donau-Dampf.-(i. 500I1.G. M. 1298- 13OG- —
Ferd.-Nordbahn 1000 11. ü . M. 4940-— 4960- —
Lloyd, östcrr 400 K 674— 676 60
Staats-Eisb.-G. j). U. 200(1. S. 71810 719 10
Südbahn-G. p. U. . . . fiOO Frs. i25-~ 126-•-

Bank-Aktien.
Anglo-osterr. Bankl2üf l . l 9 K 332 25 333-26
Baukver.,Wr. p.U.200sl.3O ,, 610-— 611 —
liod.-C.-A.allg.ost.3H0K.57 ,, U90-— 1194--
Credit-Anst. p. U. ;(20 K 33 ,, Ö24S0 62650
Credit-B, ung. allg. 200II. 45 ,, 820- - S21-—
Eskompteb. ateicr. 200 tl. 32 ,, 66'6'-— e e * -
Eskornpte-G., n. O.400K40 ,, 7 3 3 - 7 3 7 -
Länderb.,üst. p. U.20011.30 ,, 610-50 611-50
Laibacher Kreditb. 100 K 25 ,, 410-- 414-—
Oest.ungar. B . 1400 K 120 „ 2066-- 2075-—
IJnionbankp.U.. .200(1.33 ,, 686-60 5ST50
Verkehrebank,allg.l4on.2O ,, 360-60 361-60
ZivnoBton. bunka 100 fl. 15 „ 264-60 !66-bO

Industrie-Aktien.
Berg-u. Hüttw.-G., öst. 400 K 1300- 1319 —
ilirtonberg P.,Z. u.M. F. 400 K 1635-— 1646- -
K.6nigsh.Zemont-Kabrik4oOK 368-- 371- -
LoiigenlelderP.-CA.-G.260 K 128'- IS!'—

SchluÜkurE

Geld | Ware

Montanges.,österr. alp. 100(1. 970-50 97150
Perlmooser h. K. u. P. 100 11. 478-- 4S2-60
Prager Eiseniiid.-<.oi;ell. 500 K 3346-- 3366--•
Hinianmr.-Salgö-Tarj. 1 no tl. 70s- 26 7Ü<;L>5
Sa!gö-Tiir.j. S t k . - B . . . . 100 II. 7«6"--- 760- -
SkolaworküA.-G. Pils. 2:10 K 842-60 84360
WatTi!n-F.-G.,i)st(>rr. . . 10(1 (1. 992-— .''<<*• -
W';ißenielHStahlw.A.-G.300K 78f— 790-—
Westb. Ucrgbnu-A.-G. 100 fl. 640'- 644- -

Devisen.
Kurze Siebten and Schocks:

Deutsche Bankplätze 117*11" ttS1'-'-*'
u aionische Bankplätze 93-15 93-30
London 2408-i" 2411-yi
Paris 96-88 96^-'>1

Valuten.
M ü n z d u k a t e n . . . 11-42 11-47
siO-Franos-Stücke 1912 19-16
20-Mark-Stiiuke S3 67 23-62
Deutsche Reichsbanknoten . . H7-95 118I6
Italienischo banknoten 93-16 93-35
Rubel-Noten 253— 153-75

Lokalpapiere
nain Privttnotier. A. Filiale d.
K.K.jirlv.OeBt. Credit-AusUlt.
Braueroi Union Akt. 200 K 136-— 246-—
Hotel Union „ 500,, 0 —•— —•—
Krain. Bauges. ,, 200,, 12 K 200- 210-—

,, Industrie,, 200,, 20 K 436-— 480 - -
Unterkrain. St.-Akt. lOoll. 0 60-— 70 —

Bankzinsfuß 6"/n

Die Notierung sämtlicher Aktien and der
„Diversen Lose" versteht sich per StQck.


